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Absichtserklärung für Spitalverbund
Die Zusammenarbeit von Luzerner undObwaldner Kantonsspital soll den Spitalstandort Sarnen langfristig sichern.

Martin Uebelhart

«Klug»nennt sichabgekürztdas
Projekt für einen Spitalverbund
zwischen dem Kantonsspital
Obwalden (KSOW) und der
Luks-Gruppe rund um das Lu-
zerner Kantonsspital. AmMon-
tag präsentierten die Regierun-
gen vonObwalden, Luzern und
Nidwalden sowie die Verant-
wortlichen der beiden Spitäler
eine entsprechende Absichts-
erklärung.

Dass ein Alleingang eines
kleinen Spitals in einem kleinen
KantonwieObwaldennicht ein-
fach sei,werde schon längerdis-
kutiert, sagte Landammann
Christoph Amstad am Montag
vor den Medien in Sarnen. Die
Rahmenbedingungen im Ge-
sundheitswesen, etwaFachkräf-
temangel,Qualitätsanforderun-
gen und Mindestfallzahlen,
SpezialisierungoderAmbulanti-
sierung, setzten die Spitäler zu-
nehmendunterDruck.

Auf InitiativederObwaldner
Regierung hat ein Projektteam
zusammen mit der Luks-Grup-
pe eine Vorstudie für einen Spi-
talverbund erarbeitet. Die Part-

ner imProjektKlug seien sichei-
nig, dass esnur ineinemstarken
Netzwerk gelinge, der Bevölke-
rung der Region auch künftig
eine wohnortsnahe, qualitativ
hochstehende, sehr gut abge-
stimmte sowie wirtschaftliche
medizinische Grund- und Spe-
zialversorgung anzubieten, so
Amstad.

Er betonte, dass es sich um
ein Projekt zur Sicherung der
Qualität und den langfristigen
Erhalt des Spitalstandorts Sar-
nen handle und nicht um ein
Sparprogramm. Die Regierung
habe entschieden, dem Parla-
mentwährendderkommenden
fünf Jahre keine Änderungen
der aktuellen Leistungen am
KSOWzu beantragen.

DiewichtigstenZiele
derErklärung
Die Obwaldner Finanzdirek-
torin Cornelia Kaufmann-Hur-
schler stellte den Inhalt der Ab-
sichtserklärung vor, die ver-
schiedene Ziele beschreibt.

— Der Kanton Obwalden be-
stellt bei der Luks-Gruppe die
für den Spitalstandort Sarnen

gewünschte Versorgungsleis-
tung. Er sieht vor, dass am
Standort Sarnen weiterhin sta-
tionäreundambulanteLeistun-
gen angebotenwerden.

— Die Luks-Gruppe stellt die
vom Kanton Obwalden ge-
wünschteVersorgungamStand-
ort Sarnensicher, soferndieein-
zelnenbestelltenLeistungendie
Kriterien der Wirksamkeit,
Zweckmässigkeit und Wirt-
schaftlichkeit erfüllen und die
erforderlichen Fachkräfte ver-
fügbar sind.

— Die erbrachten Leistungen
müssen entweder durch die or-
dentliche Abgeltung der Versi-
cherer und Kantone finanziert
oder durch gemeinwirtschaftli-
cheLeistungen (GWL)desKan-
tons Obwalden finanziell ge-
deckt sein.

Dieser Teil der Absichtserklä-
rung widerspiegle in etwa die
heutige Situation, so Cornelia
Kaufmann. Mit dem Unter-
schied, dass derKanton künftig
die Leistungennichtmehr beim
KSOW bestelle, sondern beim

Luks.Darüber hinaus strebt die
Erklärung eine Regelung an,
wie sie auch beim Nidwaldner
Spitalprojekt Lunis zur Anwen-
dung kam. Das KSOW soll mit
Ausnahme der Immobilien zu
einer gemeinnützigen Aktien-
gesellschaft werden. Die Luks-
Gruppe übernimmt dabei 60
Prozent der entsprechenden
Aktien, 40 Prozent der Kanton
Obwalden. Die Spitalimmobi-
lien am Standort Sarnen sollen
in eine Spital-Immobilien-Ge-
sellschaft überführt werden,
welche zu 100 Prozent dem
Kanton Obwalden gehört.

Rahmenvertrag regelt
dieÜbergangszeit
«EinRahmenvertrag regelt die
Zusammenarbeit der beiden
Spitalunternehmen bis zur Zu-
sammenführung», erläuterte
die Finanzdirektorin. Es sei be-
absichtigt, dass fünf Jahre nach
der Unterzeichnung des Rah-
menvertrages das KSOW als
Tochterunternehmender Luks-
Gruppe geführt werde. Laut
ChristophAmstad soll der Rah-
menvertrag noch vor demSom-
mer unterzeichnetwerden.Das

Projekt Klug soll weiter vertieft
werden und gleichzeitig wolle
der Kanton Obwalden die
rechtlichenRahmenbedingun-
gen in Form eines Spitalgeset-
zes ausarbeiten.Wer heutzuta-
ge die Verantwortung für die

Gesundheitsversorgung eines
Kantons trage, solle klug und
weise handeln, nahm der Lu-
zerner Regierungspräsident
GuidoGraf auf denNamen des
Projekts Bezug. «Wir müssen
regional denkenundhandeln.»
Der Nidwaldner Gesundheits-
und Sozialdirektor Peter Trutt-
mannberichtete vondendurch-
weg positiven Erfahrungen des
Spitalverbunds zwischen Stans
und Luzern, der seit bald zwei
Jahren Tatsache ist. Er stellte
Unterstützung, auch administ-
rativ, in Aussicht.

Der Obwaldner Spitalrats-
präsident Thomas Straubhaar
hielt fest, an einer Zusammen-
arbeit führe kein Weg vorbei.
«Wenn sich kleinere Spitäler
nicht vernetzen, verlieren sie
den Anschluss.» Und verlören
so mit der Zeit auch gute Mit-
arbeitende.

UlrichFricker, Verwaltungs-
ratspräsident der Luks-Gruppe,
dankte der Obwaldner Regie-
rung, dass sie sich für das Lu-
zerner Spitalunternehmen als
Verbundpartner entschieden
habe. «Wir nehmendieHeraus-
forderung an.»

Nidwaldner Quartett bringt selbst Griesgrame zum Lachen
Das Theaterwärch Stans bietet turbulent witziges «Theater imTheater». Dabei haut Regisseur StefanWieland so richtig auf die Pauke.

Romano Cuonz

Wersichgewiss ist, dass er seine
Lachmuskelnbis aufsÄusserste
zu strapazieren vermag, ist der-
zeit im Stanser Theater an der
Mürg am richtigen Ort. Da prä-
sentiert das «Theaterwärch
Stans» die gelungene Komödie
«Theater, Theater!» Mit einem
Quartett, das abendlangaufder
Bühne präsent ist, lässt Regis-
seur StefanWielanddiePointen
in atemberaubendem Tempo
nur sokrachen. So, dass sichdas
Publikum vor Lachen biegt.

Worum geht es? Man platzt
mitten indieVorbereitungen zu
einem spannenden Kriminal-
stück,mit demRegisseur Frank
Wagner (vonMarkusOmlin vir-
tuos, bald zornig laut, bald zer-
knirscht undamBoden zerstört
gespielt) seinen ganz grossen
Wurf landenmöchte.DasAuto-
renduo Sabine Misiorny und
TomMüller aber sorgt ziemlich
fies dafür, dass das Hickhack,
das sich üblicherweise hinter
der Bühne abspielt, dem Publi-
kum vor Augen und Ohren ge-
führt wird. Man erlebt das Lie-
bes- undEifersuchtsdramazwi-
schendemRegisseur und seiner
ländlichen «Diva» Karin von
Büren hautnah. Lacht herzlich
überdie unbeschreiblicheEitel-
keit des «Profischauspielers»
Julius C. Brenner.

Badmeister setzt
dasTüpfelchenaufs I
Um dieses Trio herrscht turbu-
lente Betriebsamkeit. Der eine
brüllt laut, die andere jammert
kläglich, der dritte agiert stolz
wieeinPfau!Und jedeund jeder
im«geneigtenPublikum»ahnt,
dass beim angesagten Krimi ei-

niges schiefgehen wird. Dafür,
dassman trotzPleiten,Pechund
Pannen einfach nur lauthals la-
chen kann, sorgen neben Mar-
kusOmlinauchPiaSchmidund
Beat Barmettler.

Alle Register der Verwand-
lungskunst zieht Pia Schmid als
ebenso gewissenhafte wie un-
talentierte Schauspielerin Ka-
rin vonBüren.Ob alsGattin des

erstochenen Lords oder als be-
trogeneGeliebte: Immer plärrt
sie bitterlich. Als Hauptver-
dächtige aber bringt sie den fal-
schen Ermittler Julius C. Bren-
ner zu schierer Verzweiflung.
Zum Komiker geboren scheint
Beat Barmettler. Wie er den
selbst ernannten und später gar
zum Kommissar beförderten
Detektiv spielt, ist klasse. Al-

leinmit seiner kuriosenMimik
und Gestik lässt er das Publi-
kum Tränen lachen.

AlsdannderVorhangzurof-
fenen Generalprobe wirklich
aufgeht, fragtmansich imPubli-
kum, ob es denn möglich sei,
das,wasmananwitzigLustigem
im ersten Akt erlebt hat, über-
haupt noch zu toppen. Ja, es ist
möglich! Für einen erkrankten

Darsteller soll kurzfristig einan-
derer einspringen. Niemand
kennt ihn! Da taucht ein wuch-
tiger Kerl in grünem Gewand
auf. Eigentlich ein Zuschauer,
der sichverspätethat! InderNot
schubstman ihnkurzerhandauf
die Bühne.

Es ist Urban Riechsteiner,
aliasBadmeister StefanSchmid.
Und jetzt nimmt das nur noch

für Lachmuskeln heilsame Un-
heil seinen Lauf. Wie Riech-
steiner jedes Stichwort ins
Gegenteil kehrt, dann in urko-
mischer Travestierolle gar als
«Hausmädchen» für ein unbe-
schreiblichesChaos sorgt, ist an
Komik kaum mehr zu überbie-
ten. Und während Cognac in
Strömen fliesst, beginnen sich
die Leichen auf der Bühne zu
türmen. Statt zu trauern,macht
das Publikum – das fiktive wie
das echte –, aus seinerBegeiste-
rung kein Hehl. Es applaudiert.
Herzlich und kaumendend.

VielArbeit auch
hinterdenKulissen
Ein solch turbulent witziges
Theater wäre ohne eine grosse
ZahlfleissigerHändehinterden
Kulissen undenkbar. Präsiden-
tin Franziska Filliger dankt am
Schluss ausgiebig. Vorab Regis-
seur Stefan Wieland, der dem
Theaterwärch einmal mehr zu
einemgrossenPublikumserfolg
verhilft. Dann all den anderen –
vonDorisFilligermit passenden
KostümenüberdieMaskenbild-
nerinChantalWerren,Bühnen-
bildner Dave Leuthold bis zu
den TechnikernMarcel Büchel,
Markus Lindegger und vielen
mehr. Das Theaterwärch Stans
darf sich auf seine Reise nach
Wolhusen,AlpnachundSarnen
freuen.

Hinweis
Theaterwärch Stans: «Theater,
Theater» eine Komödie. Im
Theater Stans an derMürgstras-
se noch bis zum 6. Mai. Später
im «Rössli» Wolhusen, im Land-
gasthof «Schlüssel» Alpnach
und im «Peterhof» Sarnen. De-
tails: www.theaterwaerch.ch

Witzig und temporeich das Spiel zwischen Urban Riechsteiner, Pia Schmid, Markus Omlin und Beat Barmettler (von links).
Bild: Romano Cuonz (Stans, 29. 4. 2023)

«Wennsich
kleinere
Spitälernicht
vernetzen,
verlieren
sieden
Anschluss.»

ThomasStraubhaar
Obwaldner Spitalratspräsident


